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IIerf rium Kreisblatt.
Donnerſtag, den 18. Juli 1880. 62. Jahrgang.

a

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Jnſeraten- Annahme

bis 11 Uhr Vormittags

ageblakt für Hkadk und Tand.W Organ 8 Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Mit den Gratis-Beilagen:

„Sonntagsblatt“, „Luſtige Welt“ und „Der Landwirth

Was giebt's Neues?
Unſer Kaiſer ſetzt die Reiſe nach den Lofoten

ungeſtört fort. Es verlautet ſchon wieder
einmal, daß der Czar in der zweiten Hälfte des
Auguſt in Berlin eintreffen werde. Die „Na-
tionalZtg.“ und die Berliner „Poſt“ zanken ſich
wegen der ruſſiſchen Papiere. Der „Reichs-
anzeiger“ äußert ſich zu den Beſchwerde-
erhebungen in Weſtfalen. Jn Savoyen ſind
fünf angebliche deutſche Spione verhaftet wor-
den. Die ſozialpolitiſche Konferenz in Bern
wird bis zum Frühjahr verſchoben. Das
öſterreichiſche Kaiſerpaar iſt in Gaſtein ange
kommen. Die ägyptiſchen Truppen haben
den Vormarſch gegen die Derwiſche angetreten.

Die Schweiz iſt von umfangreichen Ueber-
ſchwemmungen heimgeſucht worden. Jm
Staate herrſchte ein ſchrecklicher Cyklon.

Merſeburg den 17. Juli 1889.

Ein neuer Mißerfolg des
Reichskanzlers.

Die freiſinnigen und freihändleriſchen Blätter
konſtatieren „einen neuen Mißerfolg des Reichs
kanzlers“, weil die vorjährige Ernte
ſchlecht geweſen iſt!

Die Sache, um welche es ſich hierbei handelt,
iſt die: Bekanntlich hatte Fürſt Bismarck im
Intereſſe des konſumierenden Publikums und
der einheimiſchen landwirthſchaftlichen Produzen-
ten zur Beſeitigung der im börſenmäßigen Ge-
treideterminhandel hervorgetretenen Mißſtände
eine Abänderung der Getreidelieferungs-Schluß-
ſcheine und eine Erhöhung der Gewichtsgrenze
hinſichtlich der Lieferbarkeit des Getreides an
der Börſe angeordnet. Dieſe Beſtimmung war
durch die Thatſache veranlaßt, daß die Börſe
mit minderwerthigem ruſſiſchen Getreide über-
ſchwemmt zu werden und daß dieſes den Preis
des einheimiſchen herabzudrücken pflegt. Die
damals zu den Conferenzen mit dem Handels
miniſter hinzugezogenen Vertreter der Land
wirthſchaft erklärten die von dem Fürſten Bis
marck für die Börſe feſtgeſetzten Gewichte als
angemeſſen nach ihrer Anſicht würde die Land
wirthſchaft von ganz vereinzelten, beſonders
ungünſtigen Jahren abgeſehen durchaus im
Stande ſein, das zum Verkauf zu ſtellende Ge
treide mit dieſem Gewicht zu Markte zu bringen.
Das Berliner Aelteſtenkollegium befürwortete
eine etwas geringere Erhöhung des Gewichts,
und der Handelsminiſter erklärte ſich damit
einverſtanden. Ueber die Erfahrungen, welche
mit den neuen Beſtimmungen gemacht worden
ſind, hat nunmehr das Aelteſtenkollegium auf
Aufforderung des Handelsminiſters einen Be
richt erſtattet.

Dieſer Bericht eonſtatirt nun, daß die Jn-
landsernte an Roggen von 1888 in ſo un
genügender Qualität eingebracht worden, daß
P ungemiſcht für Müllereizwecke von den großen
Mühlen gar nicht verwendet werden konnte; die

großen Mühlen hätten ſich deshalb auf ruſſiſchen

Roggen angewieſen geſehen: letzterer habe faſt
ohne Ausnahme den Anforderungen, welche die
neuen Schlußſcheinformulare an das Gewicht
ſtellen, entſprochen, während der inländiſche
Roggen zu einem recht erheblichen Theile hinter
dieſen Gewichtsanſprüchen zurückgeblieben ſei.
Auch ProbeErmittelungen hätten ergeben, daß
ungefähr zwei Fünftel des Jnlandsroggens ſchon
auf Grund ungenügenden Gewichts von der et
barkeit im Terminhandel ausgeſchloſſen geweſen fei,
und der Terminhandel wäre in die größte Ver-
legenheit gekommen, wenn nicht Südrußland mit
ſeiner reichlichen und gut eingebrachten Ernte den
Markt verſorgt hätte. Der inländiſche Roggen,
welcher von den kleineren Mühlen aufgenommen
wurde, ſei unter dem Terminpreiſe bezahlt
worden. Jm Weizen hätten die Erträge der
Jnlandsernte vollſtändig genügt, ſo daß aus-
ländiſche Waare auch für den Terminhandel
nicht in Frage gekommen ſei. Der Rauhweizen
ſei vollſtändig aus dem Termingeſchäft ver-
ſchwunden. Den Anſprüchen an das Gewicht
habe der inländiſche Weizen vollauf entſprochen.
Der Haferbedarf ſei ganz durch ruſſiſche
Waare gedeckt.

Auf dieſen Bericht und die darin niederge-
legten Angaben gründet ſich alſo das Urtheil
der freiſinnig freihändleriſchen Preſſe über den
„neuen Mißerfolg des Reichskanzlers.“ Es geht
aber daraus nichts Anderes hervor, als das
was ſchon in der Verfügung des Reiche kanzlers
vom 24. Februar 1888 enthalten iſt, daß näm-
lich nach dem Urtheil der Landwirthe die Land-
wirthſchaft von ganz vereinzelten, be-
ſonders ungünſtigen Jahren abge-
ſehen im Stande iſt, das Getreide
zu dem geforderten Gewicht zu Markte zu
bringen. Für Weizen iſt dies durch den Bericht
des Aelteſtencollegiums beſtätigt worden beim
Roggen aber hat es ſich eben um „ein vereinzeltes, beſonders ungünſtiges Jahr“ gehandelt.
Wie aber aus dieſem ungünſtigen Umſtande ein
Mißerfolg des Reichskanzler auf dem Gebiete
der Wirthſchaftspolitik hergeleitet werden kann,
wird nur denjenigen verſtändlich ſein, die immer

frohlocken, wenn ſich irgend welche Schwierig-
keiten den heilſamen Maßnahmen und Plänen
des Kanzlers in den Weg ſtellen. Eine Garantie
gegen Mißernte hat er ſelbſtverſtändlich nicht
übernehmen können. Jm Uebrigen vergeſſen
dieſe Leute, daß es kein Unglück iſt, wenn ſich
eine Getreideſorte nicht für den Ter minhandel
eignet. Fürſt Bismarck hat in dem oben er-
wähnten Schreiben auf. die Befürchtung der Aelte-
ſten, daß die Einführung eines ausſchließlich für
Rauhweizen beſtimmten Schlußſcheines der Be
ſeitigung des Terminhandels in dieſer Getreide-
art gleichkommen würde, geantwortet, daß hier-
mit nur der Beweis erbracht werden würde, daß
ein Bedürfniß zum Terminhandel für Rauh

weizen überhaupt nicht vorliege. Wenn der
Termin handel auch in anderen Getreidearten
aufhörte, ſo würde damit nur conſtatirt werden,
daß eben auch hierfür ein Bedürfniß nicht vor
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Hiermit würden Conſumenten
Eine

handen wäre.

und Producenten nur gewinnen können.
ſolche Conſeguenz wäre aber alles Andere, als
ein n Mißerfoig des Reichskanzlers

Politiſche Mittheilungen.
Deutſchland. Die Yacht „Hohenzollern“

mit dem Kaiſer und ſeinem Gefolge an Bord
iſt in Bodö angekommen und hat dort Kohlen
aufgenommen. Ueber Hammerfeſt und Nordkap
geht die Fahrt nach den Lofoten, Jm Hafen
von Drontheim hielt der Kaiſer am Sonntag
Vormittag an Bord der Yacht wiederum per-
ſönlich den Gottesdienſt ab. Als er am Abend
den Drontheimer Dom beſuchte, wurde er von
der Bevölkerung lebhaft begrüßt.

Die Kaiſerin Friedrich ſtattete am
Sonntag der großherzoglich heſſiſchen Familie
in Schloß Seeheim einen Beſuch ab. Die Ge
meinde veranſtaltete einen feierlichen Empfang
durch den Ortsvorſtand, Vereine, Schulen u. ſ. w.

Schon wieder einmal der Beſuch
des Czaren. Aus gut unterrichteten Kreiſen
erfährt der Berliner Korreſpondent der „Frkf.
Ztg.“ daß der Czar beſtimmt in der zweiten
Hälfte des Auguſt in Berlin zum Beſuche ein-
treffen wird. Eine dortige Firma iſt bereits mit
der Ausſtattung der Zimmer in der ruſſiſchen
Botſchaft beauftragt. Aus Petersburg ſelbſtu aus Hofkreiſen geſchrieben:

„Es iſt ſeit Langem an der Newa ein Allerweltsgeheim-
niß, daß ſich in der Umgebung des Czaren ſtarke Einflüſſe
geltend machen, welche ihn von dem geplanten Gegenbe-
ſuche am deutſchen Kaiſerhofe zurückhalten wollen. Aus
welchen Gründen und zu welchem Zwecke liegt ſo ſehr anf
der Hand, daß eine Erörterung überflüſſig erſcheint. Man
iſt ſich in den Kreiſen der ruſſiſchen Aktionepartei der po-
litiſchen Tragweite dieſer Jntrigue ſehr wohl bewußt, aber
man ſpielt eben va banque und bildet ſich ein, einen
Haupttreffer in der Hand zu haben. Und daß ſchließlich
Rußland allein die Koſten dieſes Spieles zu tragen haben

wird, das leugnet der ſlaviſche Größenwahn, der mehr ſich
ſelbſt, als die Welt belügt. Mit dieſen Bemühungen, den
Czaren zu einem Schritte zu verleiten, der ihn ſchon-

ungslos den Panſlaviſten überlief ert, geht
das Beſtreben Hand in Hand. einerſeits die Gegen
ſätze im europäiſchen Orient nach Kräftenaneinander zu hetzen nd andererſeits der Geſell
ſchaft und dem Volke vorzulügen, daß die verhaßte Frie-
densuga in Mitteleuropa bereits in allen Fugen „krache“.

Fürſt Bismarckund Graf Walder-
ſee. Das Berliner fonſervative Blatt „das
Volk“ macht die folgende intereſſante Mittheil-
ung:

„Wenn j tzt verſchiedentlich verſucht iſt, den Anſchein zu
erwecken, als ſei Graf Walderſee Mitglied einer „Sekte“,

ſo iſt das ſicherlich eine falſche Vorſpiegelung. Vielmehr
hat der Reichskanzler ſeine religiöſe Ueberzeugung dem

Standpunkte der Gichtelianer genähert, welche die öffent
lichen Gottesdienſte vermeiden und Privaterbauung ſuchen.
Auch jetzt noch lieſt bekanntlich der Reichskanzler die
Loſungen der Brüdergemeinde.“

Das letztgenannte Andachtsbuch wurde übri
gens auch von Kaiſer Wilhelm J. regelmäßig
benützt.

Graf Herbert Bismarck iſt von
ſeinem Urlaube zur Wiederübernahme ſeiner
Amtsgeſchäfte nach Berlin zurückgekehrt. Jn
den nächſten Tagen wird derſelbe den Reichs
kanzler in Varzin beſuchen.
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Zwiſchen der nationalliberalen „Nat.
Ztg.“ und der freikonſervativen „Poſt“ iſt ein
heftiger Zank wegen der ruſſiſchen
Papiere aus gebrochen. Die „Nat.Ztg.“
tadelt ganz entſchieden die wiederholten Angriffe
auf die ruſſiſchen Papiere, von denen nur noch
kleine Poſten in Deutſchland ſeien. Uebrigens
ſei es nicht angemeſſen, die deutſchen Kapitaliſten
fortwährend bevormunden zu wollen. Die „Poſt“
beſtreitet in ſehr gereizten Tone, daß nur noch
wenige ruſſiſche Papiere in deutſchen Händen
ſeien und will ſich das Recht nicht nehmen
laſſen, unſere Kapitaliſten aufzuklären.

Zu den Beſchwerdeerhebungen in
Weſtfalen ſchreibt der „Reichsanzeiger“:

„In letzter Zeit iſt die Befürchtung ausgeſprochen worden,
daß eine objektive unparteiiſche Unterſuchung der Beſchwer
den der Bergleute nicht zu erwarten ſei, weil die Kom
miſſion bei der Auswahl der zu vernehmenden Berglenute
ſich die Günſtlinge der Grubenverwaltungen
ausſuchen werde. Obwohl eine ſolche Beſorgniß jeder
thatſächlichen Grundlage entbehrt, ſo ſind doch, um jeden
Einwand gegen die Vollſtändigkeit und Unparteilich
keit der Unterſuchung von vornherein zu beſeitigen,
die Oberpräſidenten von Rheinland und Weſtfalen
und das Königliche Oberbergamt zu Dortmund durch die
Miniſter der öffentlichen Arbeiten und des Jnnern er-
mächtigt worden, die Unterſuchungskommiſſion dahin mit
Anweiſung zu verſehen, daß außer den von ihr auszu
wählenden Bergleuten auch noch jeder Bergarbeiter, welcher
bisher eine Beſchwerde ſchriftlich oder mündlich angebracht
habe, ſowie überhaupt Jeder, welcher ver
nommen zu werden wünſche, protokolla riſich
gehört werden folle

Auch im Saargebiet iſt mit den Erhebungen
begonnen.

Jn Savoyen ſind wieder fünf deutſche
Vergnügungsreiſende als Spione ver-
haftet worden. Die Pariſer „France“ ſchreibt

„Jn St. Julien (Ober-Savoyen) ſaßen in einem ſtark
beſuchten Cafe fünf Perſonen, die ſich laut in deutſcher
Sprache unterhielten. Zwei ſchweizeriſche Milchhändler,
die deutſch verſtanden, berichteten den Jnhalt der Unter
redung Jener dem Wirth. Dieſer benachrichtigte alsbald
die Gendarmen, welche die Deutſchredenden verhafteten.
723 durchſuchte fie und fand bei ihnen die Pläne der

renze.“

Die „France“ hringt alle Woche die Nachricht
von mindeſtens einem Spionenfang, der ſich
hinterher äußerſt harmlos erweiſt.

Holland. Nach Nachrichten aus Holland
verlautet gerüchtweiſe, der Zuſtand des Königs
Wilhelm ſei abermals beſorgnißerregend
geworden.

Schweiz. Die Schweizer ſozialpolitiſche
Konferenz ſoll verſchoben werden. Wie
aus Bern mitgetheilt wird, beantragt der Bun-
desrath in einem Rundſchreiben unter Hinweis
auf verſchiedene Umſtände, welche die Aufſtellung
eines Spezial-Programmes für die für Septbr.
auberaumte internationale Konferenz für Arbeiter
ſchutz verzögern, die Konferenz auf nächſtes Früh-
jahr zu vertagen.

Belgien. Aus Brüſſel wird berichtet, daß
dort arabiſche Agenten aus Afrika eingetroffen
ſind, um ſich darüber zu informieren, unter
welchen Bedingungen die Kongo- Regierung die
Anſiedlung arabiſcher Händler auf ihrem Gebiete
geſtatten würde. Die Leute ſind meiſt aus
Zanzibar.

Oeſterreich-Ungarn. Der Kaiſer und
die Kaiſerin von Oeſterreich ſind in Gaſtein
angekommen. Jm Grazer Bezirk läßt die
Erregung der ſtreikenden Arbeiter nach. Man
glaubt an baldigen Wiederbeginn der Arbeit.

Spanien. Aus Madrid wird gemeldet, daß
jetzt gegen den früheren Botſchafter Grafen
Benomar Anklage erhoben worden iſt.

England. Nach einem Telegramm der
„Times“ ſoll die Verſchiffung von Waffen und
Geld von Athen nach Kreta demnächſt durch eine
Blokade der vereinigten Geſchwader Englands,
Deutſchlands und Oeſterreichs verhindert werden.

Frankreich. Die Seſſion der Kammer iſt
am Montag Abend nach Bewilligung der zu
neuen Schiffsbauten geforderten 58 Millionen
Franken geſchloſſen worden. Oberſt Vincent
iſt vom Kriegsminiſter mit 30 Tagen Arreſt
beſtraft worden, weil er in verſchiedenen Blät-
tern Nachrichten veröffentlicht hat. Der Pa-
triotenführer Deroulede iſt wegen des Skandals,
welchen er am Sonntag auf dem Concordien-
Platze verurſachte, verhaftet. Allſeitig iſt feſtge-
ſtellt, daß die Polizei ziemlich vollſtändig
bonlangiſtiſch iſt, ſonſt hätten die eben er-
wähnten Skandale überhaupt nicht ſtattfinden
können. Vor dem italieniſchen Cafe Jmoda
haben, wegen angeblichen Aushängens italieniſcher

Fahnen, derartige Volkskrawalle ftattgefunden,
duß das Lokal geſchloſſen werden mußte. Der
Sozialiſtenkongreß iſt ſo ſtark beſucht, daß
für die Verſammlungen ein größerer Saal aus-
gewählt werden mußte.

Aegypten. Aus Kairo wird berichtet, daß
General Grenfell den Vormarſch gegen
die Derwiſche angetreten hat. Vor
nächſte Woche iſt kein ernſter Zuſammenſtoß zu
erwarten.

Provinz und Umgegend.
t Naumburg, 15. Juli. Heute Abend

kurz nach 8 Uhr kam von Flemmingen und
Köſen her eine Wolkerbildung, die die Gemüther
in Angſt und Schrecken verſetzte. Jn ziemlich
raſchem Wolkengange drohte ſich ein Unwetter
herauszubilden, wie es ſchwerer kaum gedacht
werden konnte. Plötzlich aber ſtellte ſich ein
Sturm ein, der im Nu die Wolken zertheilte
und uns ſo vor einem Unglück bewahrte.

Köſen, 16. Juli. Unſer Brunnen und
Kirſchfeſt wurde vorgeſtern und geſtern in her-
kömmlicher Weiſe gefeiert. Wenn auch der erſte
Tag unter wiederholten Regengüſſen litt, ſo
wurden doch alle geplanten Vergnügungen am
Montag nachgeholt. Auch die angekündigte
erſtmalige Erleuchtung durch elektriſches Licht
ging, nachdem die Apparate am Tage auf ihre
Funktionsfähigkeit geprüft waren, am Montag
Abend gut von ſtatten. Die Erleuchtung be-
ſchränkte ſich allerdings auf die Stromſtrecke:
Muthiger Ritter Feſtplatz-- Promenade Hotel
Kurzhals Rudelsburg Promenade. Die an-
deren Stadttheile ſollen in Kürze nachfolgen.

f Eisleben. Ueber den Mord bezw. Raub-
mord in Oberröblingen am See iſt noch immer
nichts Genaueres feſtgeſtellt, ja man weiß noch
nicht einmal, wen man in der Leiche des im
Gebüſch am Ufer des Sees Aufgefundenen vor
ſich hat. Als der betreffende Gärtnereibeſitzer
den Erſchlagenen fand (das Blut war noch nicht
geronnen, die That alſo nicht lange vorher ge
ſchehen), ſah das Söhnchen des erſtern einen
Mann aus dem Gebüſch ſpringen und querfeld-
ein laufen aber ſeine Vernehmung hat keinen
Anhaltepunkt zu geben vermocht. Schon die am
Ufer aufgefundenen Kleider des vermeintlich er
trunkenen, aber in Wirklichkeit erdroſſelten Kauf
manns F. aus Halle gaben Veranlaſſung zu
einem Verdacht, denn ſie lagen verkehrt, das
Hemd zu unterſt, der Rock zu oberſt. Die Aus
grabung der Leiche beſtätigte den Verdacht.

Magdeburg. Ein ſchwerer Unfall hat
ſich bei dem am Sonntag ſtattgehabten erſten
Pferderennen auf der Rennbahn beim Herren-
krug ereignet. Der Lieutenant der Reſerve des
3. Huſarenregiments Jäger, hatte beim Springen
über die Holzhürde am Loſtauer Wege das Un-
glück, ſo heftig mit dem Pferde zu ſtürzen, daß
er bewußtlos vom Platze getragen wurde. Herr
Jäger hat ſich hierbei außer Verletzungen im
Geſicht, namentlich an der Stirn, eine ſchwere
Gehirnerſchütterung zugezogen. Nach den Mit-
theilungen des Arztes, der ſofort zur Stelle
war, ſoll Ausſicht vorhanden ſein, den Verun-
glückten am Leben zu erhalten, wenn ſich nicht
noch herausſtellen ſollte, daß er auch einen
Schädelbruch erlitten hat.

Goslar am Harz, 12. Juli. Der „alte
Brennecke“, Veteran der großen Freiheitskriege,
iſt geſtern zur großen Armee abgegangen. Ge-
boren am 17. September 1795, erreichte er das
hohe Alter von 93 Jahren und 10 Monaten.
Jm Landwehrbataillon Salzgitter focht Brennecke
bei Waterloo. Seit längeren Jahren litt der
alte Freiheitskrieger an Altersſchwäche und mußte
faſt ſtetig das Bett hüten. Vom hieſigen Krie
gerverein war Br. Ehrenmitglied und wurde von
dieſem bei patriotiſchen Feſten gebührend ausge-
zeichnet.

Altenburg, 13. Juli. Wie ſich jetzt
herausſtellt, iſt die ganze ſüdliche Hälfte des
Oſtkreiſes von Ronneburg bis in die Walden-
burger Gegend von Hagelſchlag betroffen und
theilweiſe überaus arg verwüſtet worden. Den
Verſicherungsgeſellſchaften dürfte der geſtrige
Tag allein in unſerem Lande ſehr theuer zu
ſtehen kommen. Die Glaſer, Dach- und Schtefer
decker haben auf längere Zeit hinaus reichlich
Beſchäftigung. Jn Ponitz wurden vier Ochſen
von einem einzigen Blitzſtrahl getödtet, in Ober-
leupten ebenfalls zwei Kühe auf einmal er-

ſchlagen. Bei Pontewitz wurde der Zimmermann
Albrecht, welcher mit einem Maſchinenbauer dem
Dorfe zuging, von einem Bligſtrahl niederge-
ſtreckt und blieb auf der Stelle todt, während
ſein Gefährte mit dem Schrecken davonkam.

t Eiſenberg, 13. Juli. Geſtern Nach-
mittag in der vierten und dann in der ſechſten
Stunde zogen über unſere Stadt zwei Gewitter,
welche das Schlimmſte befürchten ließen, glück-
licherweiſe aber nichts brachten, als den ſchon
lange von den Fluren entbehrten Regen. Be
deutend ſchlimmer iſt aber die Umgegend be-
troffen worden. Zwiſchen Jena, Roda und
Bürgel iſt die Ernte zum großen Theil durch
gewaltigen Hagelſchlag vernichtet worden Augenzeugen erzählten, daß die Gegend wie beſchneit

ausgeſehen habe. Der wolkenbruchartige Regen
hat einen guten Theil der Ackerkrume von den
Höhen geſchwemmt, auch metertiefe Löcher und
Rinnen in die Verkehrswege geriſſen. Jn
Reichenbach, Weißenborn und Hermsdorf hat der
das Gewitter begleitende Sturm eine Anzahl
Bäume entwurzelt. Jn Bürgel, Kreitzſchen und
Weißenborn ſchlug der Blitz ohne zu zünden in
Gebäude, in der Nähe der Amtsſchreibersmühle
bei Eiſenberg in einen Baum.

Locral- Nachrichten.
Merſeburg, den 17. Juli 1889.

8 Es beſtätigt ſich zwar nach den hier
eingegangenen Nachrichten, ſo wird der „Hall.
Ztg.“ von Merſeburg aus geſchrieben, daß die
Wiederherſtellung des Rittmeiſters a. D. v.
Quaſt-Radensleben nach dem Ausſpruch
des Geheimen Raths v. Bergmann und des
Profeſſors Bramann geſichert erſcheint. Es wird
aber der großen Zahl von Freunden und Be-
kannten, welche v. Quaſt namentlich unter den
Offizieren der Armee hat, von Intereſſe ſein
zu erfahren, daß die beiden genannten berühmten
Aerzte ſeiner Heilung erſt nach vielen Monaten
entgegen ſehen. Jſt doch ſein Oberkörper ganz
mit Brandwunden bedeckt; Kopf, Geſicht der
ganze Rücken, Arme und insbeſondere beide
Hände ſind arg verbrannt. Die bei ſolch lebens-
gefährlichen Brandwunden beſonders ſchwere
Pflege wird durch den Aſſiſtenz-Arzt des Geh.
Raths v. Bergmann, Dr. Roth und den bei der
Krankheit weiland des Kaiſers Friedrich rühm-
lichſt bekannt gewordenen Heilgehülfen Beerbaum
vortrefflich bei Tag und Nacht geleitet. Ueb-
rigens beabſichtigt die konſervative Partei des
Wahlkreiſes RuppinTemplin den Rittmeiſter
von Quaſt an Stelle des verſtorbenen Herrn
JakobsTreskow als Abgeordneten in den Land
tag zu wählen.

S Die Exercitien mit der Lanze
haben bei den hieſigen Schwadronen am Mon-
tag begonnen. Als Jnſtrukteure ſind zwei Offi-
ziere des 16. Ulanen-Regts. von Salzwedel zum
Huſaren Regiment beordert, während 2 Offi
ziere und mehrere Sergeanten und Unteroffi-
ziere des letzteren nach Salzwedel kommandiert
ſind, um dort ebenfalls im Gebrauch der neuen
Waffe unterrichtet zu werden.

s Pferderennen des Sächſiſch Thü-
ringiſchen Reiter und Pferdezucht-Vereins. An
den am vergangenen Sonntag und Montag in
Magdeburg ſtattgefundenen Rennen des Ver-
eins betheiligten ſich von den Offizieren des
Thüringiſchen Huſaren Regmts. nur Herr Lt.
Frhr. von Hammerſtein mit ſeiner ſchwbr. St.
„Ausnahme“. Am erſten Renntage ſtürzte die
Stute im 6. Rennen beim Nehmen einer Hürde,
doch blieb der Sturz für den Reiter (Lt. Graf
von Hattwyl) ohne nachtheilige Folgen und
auch das Pferd verletzte ſich nicht, konnte ſich
vielmehr auch am Montag am 6. Rennen be-
theiligen und kam als drittes ein.

s Fremdwörter-Verdeutſchung im
Eiſenbahnweſen. Jm deutſchen Eiſenbahn
VerkehrsVerbande war auf Anregung des preu
ßiſchen Miniſters der öffentlichen Arbeiten zur
Erörterung geſtellt worden, daß es für erwünſcht
zu erachten ſei, daß auf den deutſchen Eiſen
bahnen die für den Verkehr mit dem Publikum
vorzugsweiſe beſtimmten Dienſtſtellen und Dienft
räume thunlichſt übereinſtimmende deutſche Be
zeichnungen erhalten. Nach eingehender, Seitens
eines Unterausſchuſſes gepflogener Berathung
und Bearbeitung der in Frage kommenden frem-
den Bezeichnungen und ihres Erſatzes durch
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deutſche Ausdrücke hat der genannte Verkehrs
Verband in ſeinen Verhandlungen in Stuttgart
am 16. und 17, Mai d. J. eine Anzahl von
Verdeutſchungen beſchloſſen, und der Miniſter der
öffentlichen Arbeiten hat die königl. preußiſchen
Eiſenbahn Directionen durch Erlaß vom 22. Juni
ermächtigt, denſelben zuzuſtimmen. Darnach iſt
nunmehr in Zukunft u. A. zu ſetzen: ſtatt Billet
Expedition Fahrkarten Ausgabe ſtatt Ge
pöck Expedition Gepäck Abfertigung (bezw. Ge

ick-Annahme, Eepäck-Ausgabe); ſtatt Güter-
pedition zur Bezeichnung ihres ganzen

mfanges: Güter Verwaltung (bezw. bei ge-
trennten Dienſtſtellen: Güter oder Eilgut u. ſ. w.
Abfertigung, Ausgabe oder Annahme); ſtatt
Corridor Gang (bezw. Haupt oder Neben
gang); ſtatt Perron Bahnſteig; ſtatt Garde-
robe, Toilette, Toilettenzimmer Handgepäck,
Waſchzimmer oder Waſchraum; ſtatt Bahnhofs
Reſtauration (Reſtaurateur) Bahnhofwirth-
ſchaft Ewirth); ſtatt Buffet Schanktiſch u. ſ. w.

Fahrpreis- Ermäßigungen für ge-
werbliche Arbeiter zur Erleichterung
des Beſuchs der Ausſtellung für Un-
fallverhütung in Berlin. Zur Erleich-
terung des Beſuchs der Ausſtellung für Unfall-
Verhütung in Berlin werden vom 17. Juli

d, J. ab bis auf Weiteres täglich zu den fahr-
planmäßigen Perſonenzügen auf verſchiedenen
Stationen Hin und Rückfahrkarten dritter Wa-
genklaſſe nach Berlin zu ermäßigten Preiſen an
gewerbliche Arbeiter verabfolgt. Dieſe Fahr-
karten ſind 6 Tage gültig und berechtigen
innerhalb dieſer Zeit zur Rückfahrt mit allen
ſahrplanmäßigen Perſonenzügen. Fahrtunter-
brechung iſt nicht geſtattet. Freigepäck wird
nicht gewährt. Uebergang auf Schnellzüge
iſt auch gegen Löſung von Zuſchlags Kar-
ten nicht geſtattt Vor Antritt der Rück
reiſe find die Fahrkarten der Billetexpe
diton in Berlin zur Abſtempelung vorzulegen.
Dieſe Rückfahrkarten werden nur an gewerbliche
Arbeiter oder Arbeiterinnen verabfolgt, welche
durch eine Beſcheinigung der Ortspolizeibehörde
ihte Eigenſchaft als gewerbliche Arbeiter und
den Reiſezweck (Beſuch der Ausſtellung für Un-
fallverhütung) nachweiſen. Bei Arbeitern ſolcher
gewerblicher Anlagen, welche unter Staats oder
Kommunal Verwaltung ſtehen, genügt die Be-
ſcheinigung der betr. VerwaltungsBehörde. Die
Beſcheinigung iſt von der KartenAusgabeſtelle
hei Antritt der Reiſe abzuſtempeln, von dem
Inhaber während der Hin und Rückfahrt auf
Verlangen dem Kontroll Perſonal vorzuweiſen

und wird bei Beendigung der Rückreiſe mit der
Rückfahrkarte von dem Schaffner abgenommen.
Der Fahrpreis für eine 6-tägige Rückfahrkarte
3. Klaſſe beträgt von Station Merſeburg aus
3,60 Mk.

Vermiſchte Nachrichten.
Kleine Notizen.) Die Prinzeſſin

Ludwig von Battenberg, eine Schweſter
der Prinzeſſin Jrene von Preußen, wurde auf
Schloß Heiligenberg bei Jugenheim von einer

Tochter glücklich entbunden. Auf dem Schlacht
felde von Wörth wird am 6. Auguſt die Er
richtung eines großen Denkmals für die ge-
fallenen Bayern erfolgen. Für die Not h
leidenden in Johnstown in Nordamerika
find bisher beim deutſchen Centralcomitee in
Verlin im Ganzen 112 928 M. 71 Pf. einge
gangen:

Heftiger Cyklon.) Einem Telegramm
aus NewYork zufolge iſt Princetown in Ohio
von einem ſchrecklichen Cyklon heimgeſucht
worden. Dreißig Häuſer ſind dem
Erdboden gleich gemacht und bis jetzt
fünfzig Todte ermittelt.

(Mangel an „Schlachtroſſen“) Seit
Vochen klagen die Berliner Pferdeſchlächter über
großen Mangel an Schlachtroſſen. Dieſer
Rangel hat ſich ſeit Jahren noch nicht ſo auf
fällig gezeigt, wie gerade jetzt. Jm Durchſchnitt
wurden unter gewöhnlichen Verhältniſſen täglich
etwa 30 Pferde im Central Schlachthauſe ge
achtet; dieſe Zahl iſt aber jetzt auf fünf bis
ehn Stück täglich geſunken. Die Nachfrage
nach Schlachtpferden iſt in Folge deſſen ſehr

Und um ſo größer, als der Preis desAindvieh's ſo erheblich geſtiegen iſt, daß die Be
ſchaffung von Rindfleiſch den ärmeren Klaſſen
immer ſchwerer wird.

(Zum Selbſtmord des Premier-
lieutenants v. Blumenthal) in München
veröffentlicht die preußiſche Geſandtſchaft dortſelbſt
das Folgende: „Um irrigen Schlüſſen vorzubeugen,
iſt es von Werth, zu konſtatieren, daß ſich unter
den Papieren des Todten kein Schriftſtück ge-
funden hat, welches über die Motive der That
Aufſchluß gäbe. Die von ſachverſtändiger Seite
ausgeführte Obduktion der Leiche hat eine Reihe
von Erkrankungen lebenswichtiger Organe ergeben.
Das ſchon ſeit längerer Zeit, und namentlich
ſeit einem heftigen Sturze vom Pferde durchaus
geſtörte Allgemeinbefinden des Verſtorbenen und
andere Umſtände berechtigen zu der Annahme,
daß Lieutenant von Blumenthal, als er Hand
an ſich legte, ſich in einem Zuſtande hochge-
ſteigerter Erregung und augenblicklicher Unzu-
rechnungsfähigkeit befand.“

(Ein recht unangenehmes Aben-
teuer) hat die bekannte Luftſchifferin Miß
Leona Dare und deren Begleiter, Signor Spelte-
rini, betroffen. Der Ballon, der in Moskau
aufgeſtiegen war, fiel gegen 11 Uhr Nachts in
dem Orte Petrowskoje-Razumowskoje nieder.
Jm Nu waren die Reiſenden von einem Haufen
Bauern umringt, welche dieſelben gröblich miß-
handelten, die ganze Garderobe und das Gepäck
des Fräulein Dare zu Schanden machten und
ihrem Begleiter eine goldene Uhr und ſämmt-
liches Geld abnahmen. Die Luftſchiffer konnten
noch von Glück ſagen, daß ſie mit dem Leben
davonkamen.

E.rdkunde, Kolonien, Reiſen.
Der Dampfer „National“ mit der Expedition

zur Erforſchung der Meere an Bord hat Kiel in
Gegenwart aller Behörden, des Kultusminiſters, Ober-
präſidenten u. ſ. w. verlaſſen.

Nach neueren Nachrichten, welche aus den Schutz
gebieten vorliegen, war der Gouverneur von Kamerun,
Freiherr von Soden, in der That einige Zeit am
Sumpffieber erkrankt. Er hatte ſich deshalb zur
Erholung auf einige Wochen auf die nahegelegene Jnſel
San Thome begeben, befindet ſich aber jetzt wieder im
beſten Wohlſein auf ſeinem Poſten. Von Dr. Zintgraff,
der vor 7 Monaten eine Forſchungsreiſe ins Hinterland
m Kamerun antrat, fehlen aber fortgeſetzt alle Nach
richten.

Aus Oſtafrika wird über die Einnahme von
Tanga berichtet, daß dieſelbe am 10. Juli erfolgte.
Deutſcherſeits wurde ein Matroſe der „Möve“ ſchwer ver
wundet. Die gut erhaltene Stadt iſt von der Marine be
ſetzt, die Bewohner des Bezirkes bitten um Frieden Mit
Einnahme von Tanga und Pangani iſt nun der erſte
Theil der Aufgabe des Hauptmanns Wißmann erfolgreich
gelöſt. Jetzt wird es ſich darum handeln, die wiederge-
wonnenen nördlichen Häfen und ihr Hinterland vor ueuen
Wirren und Unruhen zu bewahren und Handel und Ver-
kehr von Neuem zu beleben und zu fördern. Erſt nachdem
dieſe Aufgabe erſüllt iſt, wird der Reichskommiſſar zur
Wiedergewinnung der ſüdlichen Häfen des deutſchen Schutz
gebietes ſchreiten. Die „Möve“, von deren Mannſchaft
ein Theil am Fieber erkraukte, hat Ordre nach Capſtadt
erhalten.

Jn Südweſtafrika iſt es unſeren deutſchen Be
amten jetzt gelungen, die früheren guten Beziehungen zu
den Eingeborenen wieder herzuſtellen. Es iſt an mehr als
dreißig Stellen des Schutzgebietes Gold gefunden,
doch iſt noch nicht feſtgeſtellt, daß der Abbau lohnt. Unter
ſuchungen über den Umfang der Goldlager werden erſt
ſtattfinden.

Gerichts- Zeitung.
Halle, 15. Juli. Jn der heutigen Sitzung der

Strafkammer wurden der stuch. jur. Julius Schmidt hier,
aus Meuſchau gebürtig, und der stud. med. Wilhelm
Schmidt hier, aus Nelben bei Cönnern a. S. gebürtig,
wegen Zweikampfs mit tödtlichen Waffen (pPi-
ſtole), der aber unblutig verlief, zu je 3 Monaten Feſtung,
ferner der Kartellträger stud. phil. Max Görlitz hier zu
14 Tagen Feſtung verurtheilt. Weiter wurden die vier
Geſellſchafter der offenen Handelsgeſellſchaft Zucker
fabrik Schafſtedt Hochheim u. Co. und der Be
triebsleiter, von der Anklage des Betrugsverſuchs bezw.
Beihülfe dazu (es handelte ſich um Hinterziehung der
Staatseinkommenſtenuer) freigeſprochen.

Naumburg. Strafkammer vom 10. Juli.) Der
Hutmacher C. T. Fleiſcher aus Lützen hat mehrere Lützener
Geſchäftsleute verleitet, ihm Bürgſchaft für Darlehne zu
leiſten unter der falſchen Angabe, daß ſeine Frau mit
ihrem Vermögen für die Schuld eintreten werde. Wegen
Betrugs in drei Fällen erhält er 4 Monate Gefängniß.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Im Laboratorium der Univerſitätsklinik für Haut-

kranke des Profeſſor Schwenninger iſt es dem Dr. med.
Georg Kühnemann gelungen, den Krankheit erregenden
Bazillus der gewöhnlichen Hautwarzen dar-
zuſtellen und ſomit den wiſſenſchaftlichen Beweis für die
Uebertragbarkeit dieſer Hautkrankheit zu liefern.

Haus und Landwirthſchaftliches.
Winter-Saatgut. Wie bekannt, nimmt unter

den im Samenhandel herrſchenden vielfachen Um eellitäten
eine der erſten Stellen der Verkauf von ausländiſchem

Original-Saatgut ein, indem ſebr hänfig als
ſolche Originalſaaten nachgebaute oder ähnliche inländiſche
Saaten unter Berechnung von Zoll, weitem Transport
u. ſ. w angeboten und geliefert werden. Dies iſt ein
außerordentlich verbreiteter Unfug, und wird derſelbe durch
den möglichen Einwand nicht hinfällig, daß in dieſem
oder jenem Falle der Käufer aus Originalſaat keinen
größeren oder gar nicht einmal den Erfolg gehabt hätte,
als aus Nachzucht oder einer ähnlichen Varietät.
Auf Seiten des Verkäufers iſt und bleibt ein
ſolches Verfahren ein Betrug, der, wenn er nicht
in jedem einzelnen Falle direkt materiellen Nachtheil dem
Käufer zufügt, ſo dieſen doch wenigſtens die Möglichkeit
nimmt, fich ein richtiges Urtheil über die ſeinerſeits ver
langte ausländiſche Varietät zu bilden und aus der
daraus gewonnenen Erkenntniß wirthſchaftliche Vortheile
zu ziehen. Mehr alſo noch als bei inländiſchem iſt
es daher bei ausländiſchem Saatgetreide nach
den vielen bis heute gemachten Erfahrungen erforderlich,
daß der Käufer direkt an gute ausländiſche Quellen zum
Bezug ſolcher Originalſaaten ſich wendet. Da dies nun
dem Bezieher auf dem Lande nur ſehr ſchwer möglich
iſt, iſt für dieſe Bezüge die Geſchäftsſtelle der
Deutſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft,
Berlin SW., Zimmerſtraße 8, zur Benutzung
zu empfehlen. Dieſe Saatgeſchäftsſtelle) beſchafft jede
Art Winterſaatgut in bewährten bekannten und neuen
Varieiäten und zwar ſowohl aus allen deutſchen Pro
duktionsgebieten, wie auch aus dem Auslande und ver
ſendet auf Wunſch ein Verzeichniß der ihr zur Verfügung
geſtellten Angebote. Da nach Eintritt der neuen Ernte
die Expeditionen der Winter gaten ſchnell vor ſich gehen
ſollen, ſo iſt es recht ſehr erwünſcht, daß die Kaufreflek-
tanten ſchon jetzt beſtellen, um zu einer frühzeitigen Saat
in den Beſitz des Saatgutes zu kemmen. Für gute
Qualitäten und thunlichſt mäßige Preiſe iſt die Saat-
geſchäftsſtelle umſomehr bemüht, als ſie ohne eigenen Ver
dienſt arbeitet und daher in der Lage iſt das Jntereſſe des
Käufers voll zu wahren

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.

Von der preußiſchen Eiſenbahnverwaltunlg
wird gegenwärtig die Frage geprüft, ob es nicht möglich
ſei, auch diejenigen größeren Ortſchaften, welche thatſächlich
keine Eiſenbahnverbindung haben, in Bezug auf den
Stückgutverkehr beſſer zu bedienen, als es
bisher geſchehen iſt.

Verſicherungsweſen.
Die durch das Spielen von Kindern mit

Streichhölzern verurſachten Brände fangen
allmälig an, eine Art Landeskalamität zu werden. Nach
der Statiſtik der öffentlichen Feuerverſicherungéanſtalten in
Deutſchland haben dieſe allein in den 8 Jahren 1879
1886 rund 6000 durch Kinder verurſachte
Brände zu verzeichnen gehabt, welche, abgeſehen von dem
Verluſte an Mobiliar, eine Schadenvergütung von 13 000
Gebäuden in Höhe von etwas über 10 Millionen Mark
erforderten.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Finunländiſche 10 Thlr. -Looſe. Die nächſte

Ziehung findet am 1. Aug ſtatt. Gegen den Coursverluſt von
ca. 20 Mark pro Stück bei der Auslooſung über-
nimmt das Bankhaus Carl Neub urger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
Prämie von Mark 1, pro Stück.

Markt -Verichte.
Halle, 16 Jnli. Preiſe ver 1000 Kilo netto, Weizen

ruhig, 165 184 M. Roggen feſt, 147— 156 M., neuer 157
b. 169, Gerſte Futter- 135——-145 M., Braugerſte o. Hdl Hafer
feſt, 160 165 M. Rapeé 270--295 M. ger. Ang. Mais
Erbſen Victoria ohne Angebot. Kümmel, ausſchl. Sack
p. 160 Kilo Netto 49 42 M. Stärke einſchl. Faß von 100
Kilo netto, Halliſche prima Weizenſtärte 36,50 bis
37,00 M. Abfallende Sorten billiger.

Preiſe p. 10 Ko. netto. Linſen ohne Angebot, Bohuen
M., ohne Angebot Kleeſaaten: ohne Geſchäft-

Futter Artikel Futtermehl gefragt, Roggenkleie bei leb
hafter Nachfrage 9,75 10,25 M. Weizenſchaalen 9 9,25 M.
Weizengrieskleie 9,00-—9,25 M, Malzkeime geſucht, helle
10,60 11,06 M., dunk. 9,00--10,60 M. Oelkuchen 14,60
bis 14,25 M. Malz 28,50 --29,75 M. Rüböl 59,00 M. Petro
enm 24,50 M., Solaröl 9,825/302 knapp, 17,50--18 M.,
Spiritne p. 10000 LiterProzent, ſteig., Kartoffelſpiritus mit
50 M. Verbrauchsabgabe 57,00 M. mit 70 M. Ver
branchsabga e 36,50 M

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Was man im Frühjahr thun ſoll. Alle, welche

an dickem Blut und in Folge deſſen an Hautausſchlag,
Blutandrang nach Kopf und Bruſt, Hämorrhoiden e. leiden,
ſollten nicht verſäumen, durch eine Frühjahrs Reinigungs
kur, welche nur wenige Pfennige pro Tag koſtet, ihren
Körper friſch und g ſund zu erhalten. Man nehme das
hierzu beſte Mittel, Apotheker Rich. Brandt's Schweizer
pillen, erbältlich à Schachtel Mk. 1 in den Apotheken und
achte genau auf den Namenszug und den Vornamen Richard
Brandt's. Die Beſtandtheile ſfind: Silge, Moſchus
garbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian.

Für Amksvorſteher.
W BVau- Erlaubnißſcheine W

ſind zu haben in. der

Mreis blatt Drackereft.



gegen baare Zahlung verpachtet werden.

Bekanntmachung.
Bei den Unteroffizier Schulen Potsdam, Marienwerder und Biebrich können

im October d. J. noch Freiwillige welche das 17. Lebensjahr vollendet haben zur Einſtellung gelangen.
Anmeldungen hierfür können beim unterzeichneten Bezirks- Commando erfolgen.
Weißenfels, den 12. Juli 1889.

Königliches Bezirks-Commando.
Unterzeichnete haben eine

C Heilanſtalt für Hautkrankheiten
in Leipzig Linden am Bernhardtſtraße 15, eröffnet.

Die Anſtalt liegt vollkommen abgeſchloſſen in einem alten Park und iſt von Leipzig aus durch
zwei Pferdebahnen in 15 Minuten bequem zu erreichen. Proſpecte beſagen das Nähere und ſtehen
auf Verlangen zur Verfügung.

Dr. mecdk. F. LIible. D. med. Taenzer.
Dr. Michaelis

Pichel Cacao
Stärkendes (tonisirendes) Nahrungsmittel für jedes Alter

Zweckmässig als Ersatz für Thee und Kaffee.
Zum medicinischen Gebrauch bei Katarrhalischen

Affectionen der Verdauungsorgane, selbst bei Säuglingen
zeitweise als Ersatz für Mileh, besonders bei diarrhischen
Zuständen mit sicherer Wirkung anzuwenden,

Zuerst in der unter Leitung des Herrn Professor Dr.
Senator stehenden Poliklinik des Augusta-Hospitals zu
Berlin mit ausserordentlichem Erfolge angewandt.

(Siehe „Deutsche Medicinische Wochensechrift“ Nro. 40, 1885.)

500 Gramm Bächse, Verkauf Mark 2.50

Kaiserſ: o 250 1.30Frio hotloterz wir Froho Büehse 0150Wissenschaftliche Abhandlungen über die Versuehe
und Erfolge auf Franco- Anfragen gratis.

Alleinige Fabrikanten
der Stollwerelkk. Köln am Rhein,
Vorräthig in allen Apotheken,
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habende Stärkepräparate als Glanz Stärke
einzuführen und durch Nachahmung der
Packung meiner Amerikaniſchen Glanz-

Stärke das Publikum zu täuſchen, weshalb ich hiermit ganz beſonders darauf
W e aufmerkſam mache, daß jedes Paket weines Fabrikats meine Firma u. obigen

We Globus trägt, denn ich will nicht, daß der Ruf meines durchaus reellen, allge
mein als vorzüglich anerkannten Fabrikats geſchmälert wird. Von den Vorzügen
meiner Glanz Stärke anderen Fabrikaten gegenüber wird man ſich durch einen

Verſuch leicht überzeugen à Paket 20 Pfg. in den meiſten Drogen, Seifen- und Colonial
waarenhandlungen vorräthig. Britz, Schulz jow., Leipzig.

Grube Paul Luckenan.W yrüsels u. Prehßkohlenſteine

in nur beſter Qualität, liefere ich in jedem Quantum prompt und billigſt.

Aeſhun. Feine S.Oktav-Ausgabe.
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d Abonnements inS e ee Pagemeinde ſoll

Sonnabend, den 20. d. Mts.,
Nachmittags 6 Uhr

zum luftdichken Verſchluß von Einmache
büchſen empfiehlt billigſt.

Brennholz Auction.
Montag, den 22. Fulä d. Mtz

Nachmittag 2 Uhr ſollen Leung'e
Straße 4 (Heuſchkels Berg),

ea, 40 Haufen eich. und
and. Brennholz,

meiſtbietend verſteigert werden.

öſ er.
AuctionsCommiſſar und Taxator,

Specialitàät:
Vanille-Bruch-Chocolad,
unübertroffen an Wohlgeſchmack und Reinheit

empfiehlt

Feuerwerkskörper

in Frösster Auswahl empfiehlt
J. 4. Peerholdt RNachſſ

d Aromatische Haushaltseife

in Zeitz, Prov. Sachsen.
Dieſe Seife iſt von anerkannt vorzüglicher Qualität und ausdanern

der Waſchkraft, dient zur Reinigung jeder Stoffe, auch der feinſten,
giebt der Wäſche ſelbſt einen angenehmen Beruch und iſt als allerund wegen ihres ſparſamen Verbrauchs dabei billigſte Waſaſeſſe

den Hausbedarf ganz beſonders zu empfehlen.
Dieſelbe iſt vollſtändig rein und neutral und von ſolcher Gute

daß 1 Pfund derſelben ebenſoviel Wäſche reinigt, wie 2——3 Pfund da
gewöhnlich im Handel vorkommenden billigeren Seifen.

Zu baben in
Original Packeten von 5 Pfund und 6 Pfund

(nebſt Beilage eines Stückes guter Toiletteſeife)

und in offenen Gewichtſtücken, bei
Frau Aunguste Berger, Merseburg

i PrimaStettiner Portland-Cement
und friſch gemahl. Gyps empfiehlt billigſt

M. Bergmann, Markt 30.
Nur e zctt der Karte nGicht- und er a

Ceidenden ſei hiermit der echte

Pain-Gxpeller
mit „Anker“ als ſehr wirkſames
Hausmittel empfohlen.

Porräthig in den meiſten Jpotheken!

Turnverein Rothstein.
Anordnung

zur Feier des

IV.

feſtes
am Sonntag, den

21. Juli 1889.
Nachmittags 2. Uhr
tritt der Verein bei

e

Stadtmuſik-Capelle.
Nachmittag 6/, Uhr: Abbringen der Fahne.

Abends 8 Uhr: Fortſetzung des Concerts.
Abends 10 Uhr: Ball. Der Vorstand

Feldschlösschen.
Von heute ab täglich:

Neue Kartoffeln und Merins

Mi ten.Donnerſtag. den 18. Auguſt vonAbends 6 ühr, bleiben eine Loca

reſerviert.Guſt. Lots Nachfl.im hieſigen Gaſthauſe öffentlich meiſtbietend

Wüſteneutzſch, den 16. Juli 1889.
25 Ltr. an unter Nachnahmec von

Stadttheater Leipzig.eigenes Gewächs, rein, kräftig,hein 6iN, weis a Ltr. 55 u. 70 Pf. toth l

Der Gemeilnde-Vorstancdl. direct von J. Wallauer, Weinbergsbeſitzer, Kreuznach.
e r

cceeeeoeroroooegeeeaee—2

nelli. Altes Theater Geſchloſſen.
Neues Theater. Donnerſtag, 18. Juli. Fari

Pr. Sohresher“s Conditorei,

und Munitions- Artikel

S W r
e aus der Fabrik von C. H. Oehmig-Weiälich

litäten für den Verein ehem. Garde
G. Leonhardt.
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Vermiſchte Nachrichten.

(Von der Reiſe des Kaiſers im
Norden.) Kaiſer Wilhelm hat, wie der „Reichs-
anzeiger“ mitgetheilt, an Bord der „Hohenzollern
perſönlich einen Feld gottes dienſt abgehalten.
Einem Privatbericht darüber entnehmen wir
noch das Folgende: „Um 10 Uhr Vormittags
hat der Kaiſer alle auf dem Schiffe anweſenden
Perſonen zum Gottesdienſt befohlen, den er in
den einfach ehrwürdigen Formen des preußiſchen
Feldgottesdienſtes perſönlich abhielt. Nach den
Eingangsgebeten las Se. Majeſtät vor dem mit
einer Kriegsflagge bedeckten einfachen Altar mit
lauter vernehmlicher Stimme eine kurze Predigt
und ſprach dann das Schlußgebet und Vater-
unſer. Es war ein erhebendes Bild, wie der
jugendliche Kaiſer ſeinem Gefolge, an deſſen
Spitze der Chef des Generalſtabes im einfachen
ſchwarzen Gehrock ſtand, den im Dienſtanzug
erſchienenen Offizieren und ſeinen Matroſen mit
den gebräunten Geſichtern hier im fernen Norden,
inmitten dieſer gewaltigen Natur, Gottes Wort
verkündete; in ernſter Andacht, nach ernſter,
ſchlichter Soldatenart.“ Ueber den ſchon mehr-
fach erwähnten Eisſtur z am Buargletſcher
wird noch berichtet: „Zwiſchen zwei hohen Feis
wänden, die nach oben immer weiter auseinander-
gehen, liegt das breite, zum großen Theil blendend
weiße Schneefeld des BuarbraeGletſchers oben
am Horizont in zinnenähnliche Spitzen aus-
gezackt, drängt und zwängt ſich gleichſam ge-
ſpalten und zerklüftet die Eis- und Schneemaſſe
in das enge Thal hinab, die Moräne gleich einer
gewaltigen Zunge weit vor ſich hinſchiebend.
Die vorderſte Spitze bildet ein hochgewölbtes,
gezacktes und zerklüftetes Eisthor, deſſen gigan-
tiſcher Bogen in tiefdunklem Blau leuchtet aus
dem Tauſende von kryſtallenen Tropfen hernie-
derrieſeln. Aus dem Thore ſelbſt ſchießt mit
betäubendem Getöſe der Bergbach hervor, um
ſich in gewaltigen Strudel bergabwärts zu wälzen.
Jm ganzen Gletſcher hört man das Toſen und
Arbeiten der Natur, überall erblickt das Auge
abſchießende Bäche, die in den Klüften und
Spalten verſchwinden. Und dicht neben dieſen
Eismaſſen arbeitet ſich die Ulme und die Birke
aus dem moosgrünen Felſen empor. Hundert
Schritt davon hat die fleißige Menſchenhand
ſorgſam beſtellte Hafer, Gerſten- und Kartoffel-
Felder geſchaffen. Man war gerade beim Früh-
ſtück, als plötzlich ein gewaltiges Krachen erfolgte
und vor den Augen des erſtaunt aufſpringenden
Kaiſers mit einem furchtbaren, donnerartigen
Schlage das Eisthor des Gletſchers zuſammen-
ſtürzte. Die ſchweren Eismaſſen, die den Bogen
des Thores gebildet, hatten ſich losgelöſt und
waren dumpfdröhnend in den Bach geſtürzt.
Viele Centner ſchwere Eisblöcke ſprangen wie
Bälle über Felſen und Geröll hinab oder wälzten
ſich in wuchtiger Schwere durch das ſtrudelnde
und hochaufſchäumende Waſſer. Alle Anweſen-
den ſtanden wie gebannt vor dieſem überwäl-
tigenden Schauſpiel und ſchauten ſchweigend auf
dieſen imponierenden Ausbruch der elementaren
Naturkräſte.“

(Die bezüglich der Ausſtattung
der Prinzeſſin Sophie) von Preußen, der
zukünftigen Kronprinzeſſin von Griechenland, in
die Oeffentlichkeit gelangten Mittheilungen be
zeichnet die „Poſt“ als nicht ganz zutreffend und
bemerkt hierzu: Ohne daß wir beſtreiten, daß
die Kaiſerin Friedrich ihrer Tochter eine Braut-
gabe von 100000 Mark giebt, iſt doch nicht die
Mitgift zu vergeſſen, welche die Prinzeſſin
Sophie an Stelle der früheren Prinzeſſinnen-
ſteuer aus dem Hausvermögen des königlichen
Hauſes erhält, 300 000 Mark, von deren einer
Hälfte die Ausſtattung beſtritten wird. Jm
Ganzen möchte ſich die hauptſächlich aus dem
vom Kaiſer Friedrich ererbten Vermögen von
zwei Millionen Mark beſtehende Rente auf
100000 Mark belaufen.

(Der Sarkophag für Kaiſer Wil-
helm e welcher im Mauſoleum zu Charlot-
tenburg ſeinen Platz erhalten ſoll, iſt von Pro
feſſor Erdmann Encke ſo entworfen worden,
daß gleich bei der Anlage berückſichtigt wurde,
der Kaiſerin Auguſta an der Seite ihres ver

ewigten Gemahls ein entſprechendes Grabmal
zu ſichern. Jn dem neuen und vom Kaiſer be
reits genehmigten Entwurfe des Künſtlers ſtehen
die beiden Sarkophage neben einander. Zwiſchen
den beiden Steinfiguren ſteht der Engel der
Auferſtehung, die Rechte über den Sarg des
Kaiſers Wilhelm ausgeſtreckt, während die Linke
die Poſaune hält. Auf dem Sarkophag des
Kaiſers ruht der Hermelin, darüber Schwert
und Szepter, und das Ganze von einer Kaiſer-
krone überragt.

(Kleine Notizen.) Der häufig kränkelnde
Erbgroßherzog von Baden iſt jetzt wieder an
katarrhaliſcher Erkältung mit Entzündung der
Luftröhre erkrankt. Ein Kandidat der Theo-
logie, Reinert, er ſchoß ſich in Berlin aus un
bekannten Gründen. Vom Pilatus ſind zwei
Touriſten und ein Führer abgeſtürzt. Alle
drei Verunglückte ſind todt.

(Dieerſte Veloziped-Droſchke) zeigte
ſich Sonntag Nachmittag in den Straßen von
Berlin. Dieſelbe, von der Velozipedfabrik Dum-
ſtrey und Jungk konſtruirt, beſteht aus einem
Vorderveloziped, deſſen beide Räder an einer
Achſe zwei Sättel für die Fahrer tragen, und
einem Hinterwagen, auf deſſen Achſe ein leichter
Droſchkenfond mit Lederverdeck und Seiten-
laternen angebracht iſt. Zu der Probefahrt
hatte man zwei Afrikaner als Paſſagiere aus-
geſucht.

(Die Berliner Bäckergeſellen) be-
ſchloſſen am Montag die Fortſetzung des General-
ſtreiks. Die Streikführer behaupten, es ſtreikten
3000 Geſellen, die Meiſter ſagen, es ſeien nur
1200. Um dem Ausſtand entgegenzutreten,
haben zahlreiche Bäcker mit Brodbäckereien in
der Umgebung Berlins Verträge abgeſchloſſen
und erhalten von dort ihren Bedarf. Andere
wieder haben weibliche Arbeiterinnen eingeſtellt,
in einzelnen Werkſtätten ſind auch Soldaten
thätig. Zu Ausſchreitungen zwiſchen ſtreikenden
und arbeitenden Geſellen kam es in der Lothringer-
ſtraße, zwiſchen einem Meiſter und mehreren
Geſellen in der Linienſtraße. Drei Streikende
wurden verhaftet, weil ſie einen Meiſter bedroht
hatten, der auf dem Bahnhof fremde Geſellen
empfing.

Abenteuer eines Prinzen.) Jm
Schauſpielhauſe zu Sydney hat ſich folgender
ärgerliche Vorfall zugetragen. Wie es ſcheint,
ſtellte ſich der als Lieutenant auf dem zur Zeit
in Port Jackſon liegenden braſilianiſchen Kriegs-
ſchiffe „Almirante Baroſe“ dienende Prinz
Auguſt Leopold von Sachſen-Koburg, ein Enkel
Dom Pedro's, in Begleitung mehrerer Offiziere
kurz nach Beginn der Vorſtellung im Royal-
Theater ein. Dort ergab ſich, daß der Beſuch
des Prinzen aus irgend einem Grunde nicht
angeſagt war. Die Herren kauften ſich alſo
Billets und nahmen die vom Logenſchließer
ihnen angewieſenen Plätze ein Gleich darauf
fanden ſich mehrere Engländer ein, welche die
braſilianiſchen Offiziere in barſcher Weiſe zum
Verlaſſen der von ihnen angeblich im Voraus
beſetzten Plätze aufforderten. Nunmehr verſuch-
ten die der engliſchen Sprache nur unvoll
kommen mächtigen Herren ſich auf franzöſiſch
zu verſtändigen, um die Sache zu erklären. Die
Engländer wurden wüthend, requirierten den
Logenſchließer, der nun eigenthümlicherweiſe und
obwohl die den braſilianiſchen Offizieren
verabfolgten Billets auf die betreffenden
Plätze lauteten, zu Gunſten der Erſteren
Partei ergriff und ſchließlich im Verein
mit ihnen den Prinzen ſogar mit Ge-
walt von ſeinem Sitze zerren wollte. Auf dies
hin zog der eine Offizier einen Revolver hervor,
legte auf den einen Engländer an und würde
ohne Zweifel Feuer gegeben haben, wenn ein
nebenſtehender Herr ihm nicht die Waffe aus
der Hand geſchlagen hätte. Darauf entſpann
ſich dann ein Handgemenge, während deſſen das
Publikum gröhlte und pfiff, Prinz Auguſt aber
auf das Gröblichſte inſultiert wurde. Nun
waren die bis auf's Aeußerſte empörten Braſi-
lianer nicht mehr zu halten und hätten ohne
Zweifel ihren Angreifern bedenklich mitgeſpielt,
wenn der dienſtthuende Polizeiinſpektor nicht
auf der Szene erſchienen wäre und den Eng-

Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Donnerſtag, 18. Juli.

länder, der den Prinzen durchaus verhaften
laſſen wollte, zum Verlaſſen des Theaters ge-
nöthigt hätte. Die Vorſtellung nahm hierauf
ihren ungeſtörten Fortgang. Die Engländer
ſollten anfänglich gerichtlich verfolgt werden,
auf die Bitte des Prinzen wurde das Verfahren
gegen dieſelben aber eingeſtellt.

(Seltſame Reliquien.) Das Ge-
meindemuſeum im Haag iſt in den Beſitz von 2
eigenthümlichen Reliquien gekommen, welche die
Erinnerung an längſt vergangene grauenvolle
Tage wieder wachrufen. Es iſt die Zunge
des großen Staatsmannes Johann de Witt und
eine Zehe ſeines Bruders Cornelius, der beiden
Brüder, welche 1672 vom Volke buchſtäblich in
Stücke zerriſſen ſind. Die beiden Reliquien
liegen in einem kleinen Kiſtchen und waren bis-
her im Beſitz eines Privatmannes. Die Glieder
ſind noch gut erhalten.

(Verſteinerte Menſchen.) Jn einem
Marmorbruche bei der Stadt Orange in Neu-
Süd-Wales in Auſtralien ſind unlängſt drei
vollſtändig verſteinerte menſchliche Leichen auf-
gefunden worden. Wenn Anfangs Zweifel an
der Beſtätigung dieſes Fundes geſtattet geweſen,
ſo ſind ſolche, nachdem einer dieſer Körper nach
Sydney gebracht worden iſt, hinfällig geworden
und es ſteht jetzt feſt, daß man es in der That
mit den verſteinerten Ueberreſten von Perſonen
zu thuen hat. Der nach Sydney gebrachte
Körper läßt auf einen vollſtändig ausgewachſenen,
wohlgebildeten Mann von etwa 5 Fuß 10 Zoll
Leibeshöhe ſchließen. Aus der Form des Kopfes
und aus den Umriſſen der Geſichtszüge läßt ſich
zweifellos feſtſtellen, daß der Todte der kauka-
ſiſchen Raſſe angehört hat. Mit Ausnahme der
Arme, welche an den Schultern abgebrochen ſind,
iſt der Körper vollſtändig unverſehrt, die Ge-
ſichtszüge namentlich können noch deutlich unter-
ſchieden werden. Etwas eingedrückt und abge
plattet erſcheint nur die linke Seite, auf welcher
die Leiche ruhte. Der Marmor, in welchem der
verſteinerte Mann aufgefunden worden iſt, zeigt
eine buntmelierte Färbung. Dagegen iſt der
eine Block, in welchem der verſteinerte Körper
eingebettet war, von milchweißer Farbe, ohne die
Spur einer farbigen Aenderung.

(Ueberſchwemmungen) werden aus
Glarus in der Schweiz berichtet: Jn Folge
ſchweren Gewitters trat am Sonnabend Abend
der Wildbach zwiſchen den Dörfern Mitlödi
und Schwanden aus und waälzte ungeheure
Schuttmaſſen in die Linth. Dadurch wurde
dieſelbe in ihrem Laufe gehemmt und
trat im engen Linththal aus. Das Dorf
Mitlödi wurde zerſtört, Eiſenbahn, Straßen und
Brücken wurden vernichtet, viele Häuſer unter-
wühlt; der Schaden iſt beträchtl'ich.

(Ein myſteriöſer Vorfall) hat in
Berlin die Aufmerkſamkeit der Behörden erregt
und dieſelben veranlaßt, zur Aufhellung der
Thatſache eine Unterſuchung einzuleiten. Der
Hergang der Sache iſt folgender: Der in einer
der größten Spritfabriken Berlins beſchäftigte
Arbeiter T. kam vor einigen Tagen zur gewöhn-
lichen Zeit, das heißt unmittelbar nach Schluß
der Fabrik, nach Hauſe. Hier ſetzte er ſich in
der Rüche auf einen Schemel nieder, ſtarrte
eine Weile ſtumm vor ſich hin, begann plötzlich
in Krämpfe zu verfallen und verſtarb dann,
ohne mit irgend einem ſeiner Angehörigen
über die Urſache ſeines Zuſtandes geſprochen
zu haben, nach wenigen Minuten unter allen
Anzeichen einer Vergiftung. Als der herbeige-
rufene Arzt zur Stelle war, konnte er nur noch
den Tod des T. conſtatiren, war aber unter den
obwaltenden Umſtänden, da die Todesurſache
nicht genügend aufgeklärt war, außer Stande,
einen Todtenſchein auszuſtellen. So gelangte
der Fall zur Kenntniß der Behörde und dabei
trat die ebenſo merkwürdige als überraſchende
Thatſache zu Tage, daß wenige Tage zuvor ein
in der nämlichen Fabrik beſchäftigt geweſener
Arbeiter unter ganz denſelben ſonderbaren Um-
ſtänden geſtorben ſei. Ob nun die Arbeiter ſich
ſelbſt heimlich einen Schnaps deſtilliert und da-
bei an tödtlich wirkende Jngredienzen gerathen
ſeien, oder ob die jetzt Verſtorbenen in Räumen
gearbeitet, in welchen ſie ſchädliche Gaſe ein
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athmen mußten, daß ſie dadurch vergiftet worden
ſind, wird die von der Staatsanwaltſchaft gegen
die betreffende Fabrik eingeleitete ſtrenge Unter
ſuchung ergeben.

(Der Frauenrechtler-Congreß) hat
ſeine Arbeiten in Paris beendigt und auf An-
trag der Vorſitzenden Marie Deraismes folgende
Wünſche genehmigt: 1) Gänzliche Umgeſtaltung
der auf die Frauen bezüglichen Geſetzgebung.
2) Die Frauen ſollen den Advokaten-Beruf aus-
üben dürfen. 3) Art. 340 des Civil- Geſetz
buches, welcher die Paternitäts-Klage unterſagt,
ſoll aufgehoben werden. 4) Das Pariſer
Frauengefängniß Saint-Lazare iſt niederzureißen.
5) Die Stadtſergeanten allein (und nicht die
Agenten der Sittenpolizei) ſollen das Recht
haben, Frauen zu verhaften. 6) Jn allen
Pariſer Arrondiſſements ſind Zufluchtsſtätten
zu errichten. 7) Auf jeder Mairie ſoll ein
Wohlthätigkeits-Bureau ausſchließlich von Frauen
geleitet werden. 8) Die Beaufſichtigung und
die Jnſpection der Ammen ſollen von Frauen
unter der Leitung von Aerztinnen geführt werden.
9) Die weiblichen Berufsarten ſollen in Schulen
und nicht in Werkſtätten erlernt werden. 10)
Es ſollen Arbeitsſäle für bedürftige Frauen er-
richtet werden. 11) Lehrer und Lehrerinnen
ſollen die gleiche Beſoldung haben. 12) Alle
Frauen ſollen zu den freien Berufsarten zuge-
laſſen werden und die Aerztinnen, Advocatinnen
u. ſ. w. einen ſtarken Bund unter einander
gründen. Die Zuſammenkünfte des Congreſſes
beſchloß ein Banket bei Lemardelay, wo man
ſich noch immer in einem congreßlichen Jdeen-
kreiſe bewegte. Ein Amerikaner, Namens Stanton,
ſetzte den Uebertreibungen der Frauenrechte die
Krone auf, indem er einen Brief ſeiner Mama,
einer Wanderpredigerin, verlas, in dem geſchrieben
ſtand: „Die Frauen wären den Männern über-
legen, weil ihnen keines der drei Männerlaſter,
Trinken, Tabakkauen und Spielen, anhafte.“

(Der Schah und der Phonograph.)
Der Vertreter Ediſon's in England, Oberſt
Gourand, hat dem Schah, als derſelbe der Gaſt
Earl Brownlow's auf deſſen Landſitz war, auch
den Phonographen, das Wunder des großen
amerikaniſchen Erfinders gezeigt. Der Schah
konnte ſein Staunen nicht unterdrücken und ließ
einen Herrn ſeines Gefolges einige Strophen
des perſiſchen Dichters Hafiz in den Apparat
hineinſprechen. Der Schah klatſche vor Freuden
in die Hände, als das Jnſtrument die herrlichen
Verſe in derſelben Stimme wiedergab. Dann
ſprach er ſelbſt einige Worte hinein. Seine Be
geiſterung wurde ſo groß, daß er dem Oberſten
durch ſeinen Miniſter Prinz Malcom Khan die
Bitte ausſprechen ließ, in Beſitz eines Phono-
graphen zu kommen. „Der Phonograph gehört
dem Schah,“ erwiderte Oberſt Gourand.
„Es iſt aber doch der einzige, welcher ſich zur
Zeit in Europa befindet,“ meinte der Prinz.
„Gleichgiltig, er gehört Sr. Majeſtät gerade ſo
gut, als ob ſchon eine Menge Phonographen in
England wären.“ Der Schah wünſchte ſchließ-
lich einen Mann mit nach Teheran zu nehmen,
welcher ſich auf den Apparat verſtände.

7. Fortſ.) (Nachdruck verboten

Comteſſe Hans.
Eine Erzählung aus einer kleinen CavallerieGarniſon von
Eufemia Gräfin Balleſtrem (Frau v. Adlersfeld)

Die Geſellſchaft hungerte alſo, aber kein
Zeichen deutete an, daß dieſem Uebelſtande ab
geholfen werden ſollte. Fräulein v. Schuhmacher
ſuchte an dem ſichtlich ſehr unbenutzten, hart-
taſtigen Fortepiano ſchließlich durch den mangel-
haften Vortrag einer neuen Operettenmelodie
Schwung in die ſich mehr und mehr lähmenden
Denkwerkzeuge und Sprechmuskeln ihrer Leidens-
genoſſen zu bringen, doch ſelbſt dieſe heitere
Weiſe vermochte es nicht mehr, die Geiſter zu
beleben. Und der Chronometer ſchlug zehn
ſchlug halb elf

Da plötzlich wieder das Klingelſignal von
vorhin

„Jetzt wird er den Fauſt vorleſen!“ behaup-
tete eine kecke Lieutenantszunge, wonach Einige
an heimliche Flucht dachten.

„Meine Herrſchaften!“ rief der Hausherr, „ich
bitte Sie jetſcht, einen kleinen Jmbiſch einzu
nehmen. Frau, klingle nach der Bäbele“, gebot
er der ſchon lange auf dies Signal ängſtlich
lauernden Hausfrau. Dieſe erhob ſich in ſicht
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licher Aufregung, riß an einer perlengeſtickten
Klingelſchnur und ſetzte ſich dann wieder. Aber
noch ehe ſie ihren Stuhl erreicht hatte, erſchien
ein derbes kugelrundes Dienſtmädchen in ſchwä-
biſcher Nationaltracht im Zimmer und machte
einen Knix.

„Bäbele!“ gebot der Hausherr, „Bäbele gleich
gehſcht nei in die Schlafſtub da ſchteht was
unten links das bringſcht' gleich nei!“

Bäbele verſchwand und die Gäſte des Hauſes
warteten mit leicht begreiflicher Neugier, was
für einen Jmbiß man in der Schlafſtube unten
links wohl aufbewahrt haben könnte und
Bäbele kam und brachte glühend vor Eifer
eine große Schaumtorte nebſt gläſernen Tellern
und ſilbernen Löffelchen.

Leſer, ſoll ich Dir die furchtbare Enttäuſchung
dieſer Geſellſchaft ſchildern? Man aß die
Schaumtorte auf und trank ein Glas deutſchen
Sects dunkelſter Marke dazu und verließ endlich
gegen 12 Uhr dies gaſtliche Haus. Aber der
Wahrheit die Ehre zu geben, es hat Keiner
über dies üppige Mahl geklagt, weil es mit ſolch'
unverfälſchter, naiver Herzlichkeit geboten wurde.
Andre Länder, andre Sitten! Aber gelacht
ja gelacht hat die ganze Geſellſchaft, bis ſie nicht
mehr lachen konnte, und in's Offiziercaſino ging
man trotz der ſpäten Stunde auch noch und hat
dort fabelhafte Mengen kalter Küche und guten
Sects vertilgt, bis der Oberforſtmeiſter ſich für
befriedigt erklärte, anſpannen ließ und mit den
Damen nach Hauſe fuhr.

Jn Waldſchloß war ſeit dieſem Tage ſteter
Beſuch, denn unter dem Vorwande, zu dem Feſte
daſelbſt Verſchiedenes üben zu müſſen, fuhren
nun täglich mehrere der jungen Offiziere heraus,
aßen Schlagſahne ſchüſſelweiſe und raſpelten
Süßholz mit Comteſſe Hans, der das einen
außerordentlichen Spaß zu machen ſchien.

„O goldne Jugend, o goldne Zeit
Daß dann immer noch zu den Proben ge-

fahren und der Abend würdig mit einer Geſell-
ſchaft beſchloſſen wurde, verſteht ſich von ſelbſt,
und ſo verging im tollen, athemloſen Carnevals-
treiben die Zeit. Der Oberforſtmeiſter ſagte zu
alledem nichts, ſein Widerſpruch war völlig
verſtummt, denn auch er ſchien ja in ſeiner ruhig-
vornehmen Weiſe mit an dem Siegeswagen der
Comteſſe Hans zu ziehen, und wer heut' be-
haupten will, daß ſie nicht der Stern der
Kuckucksneſter Saiſon war, der ſucht eben nur
dieſe Thatſache zu verkleinern. Ein ganz merk-
würdiges Jntereſſe entwickelte der alte Herr für
ſein Zauberfeſt, oder beſſer geſagt, für das Feſt,
das die Dictatur der Baronin ihm aufgezwungen,
ja er ſchien ſich ſogar darauf zu freuen ein
Umſtand, der flüchtig im Stande war, den Verdacht
der würdigen Dame zu erregen. Aber zum Nach-
denken blieb ja abſolut keine Zeit es gab zuviel
zu thun und man haſtete durch dieſe Tage hin
durch, daß ſie vergingen wie Stunden.

Und ſo ſtand man denn endlich vor dem
großen Tage dem zehnten ſeit Comteſſe
Hanſens Ankunft. Und es lagen immer noch
faſt 3 Wochen vor dem Reiterfeſt 3 Wochen
abſpannender Proben.

Unter allerlei Vorbereitungen wurde es Abend,
und ein Stündchen, ehe man die Ankunft der
Gäſte erwartete erſchien die Baronin im Zimmer
des Oberforſtmeiſters, ließ ſich am Kamin nieder
und ſteckte ſich eine Cigarette an.

„So,“ ſagte ſie, ſich behaglich zurücklehnend,
„ſoweit wären wir, und nun kann man ſich noch
einen Moment ausruhen!“

Der Oberforſtmeiſter legte ſeine Zeitung hin
und begann ſie zuſammen zu legen.

„Wo iſt Hans fragte er.
„Jn ihrem Zimmer. Sie wirkt heut Abend

mit und braucht deshalb nur ihre Maske an
zulegen.“

„Bleibt vorläufig oben
„Ja, das wollte ſie.“
„Das iſt mir lieb,“ meinte Excellenz und als

die Baronin ihn verwundert anſah, erhob er
ſich, ſchritt ein paar Mal auf und ab und
ſagte: „Denn ich habe mit Dir zu reden, Agnes.“

„Gut. Jch höre!“
„Na, ſiehſt Du, Agnes,“ fuhr der alte Herr

fort und ergriff beide Hände ſeiner Verwandten,
daß ſie die Cigarette zwiſchen den Lippen balan
eiren mußte, „ſiehſt Du die Geſchichte vom
Johannistriebe iſt keine leere Fabel und noch
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Nedagction, Schnellpreſſendrug und Verlag von A. Leid holde in Rerſcen,
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weniger iſt es die Sage vom Aaronsſtabe. Solch'
ein Aaronsſtab bin ich ſcheinbar ein dürrer
morſcher Stecken, der urplötzlich zu blühen an
fängt.“

„Nee, ſo was!“ murmelte die Baronin ver-
wundert hinter ihrer Cigarette, als der Ober,
forſtmeiſter Athem ſchöpfte.

„Ja,“ fuhr er dann fort.
Du daſſelbe, Agnes!“

„Keinen Schimmer“, proteſtierte ſie, und
ſchüttelte den Kopf.

„Doch, doch,“ beharrte er, und mit einem
tiefen Athemzuge ſetzte er hinzu: „Alſo der
Aaronsſtab blüht, Agnes und ich, ich will
eine Frau nehmen!“

Entſetzt fuhr die Baronin empor, riß ihre
Hände los und warf die Cigarette in das Kamin,
Dann ſetzte ſie ſich wieder.

„Ein dummer Spaß,“ ſagte ſie ruhig.
„Spaß? Keinen Spott, Agnes“
„Jch werde Dir was ſagen, alte Seele,“ meinte

ſie nach einer Weile. „Jch fühle mich durch
Deinen Antrag hoch geehrt aber ich habe
beſchloſſen, als Wittwe zu ſterben als Wittwe
des guten alten Wollin, weißt Du“

„Nun natürlich,“ entgegnete der Oberforſt-
meiſter. „Jch verlange ja garnicht, daß Du den
Sultan von Zanzibar heirathen ſollſt!“

„Gewiß nicht. Du kannſt aber auch nicht
gut verlangen, daß ich Dich heirathe.“

Da begann es ſeltſam zu zucken im Geſichte
des alten Herrn, ſo daß die Baronin glaubte,
er wolle anfangen, über den erhaltenen Korb zu
weinen, aber er überwand heldenmüthig den
Kitzel ſeiner Lachmuskeln, räuſperte ſich eine
Weile und ſagte dann entſchieden gut gelaunt:

„Das iſt ein Jrrthum, meine gute Agnes.
Jch wollte Dich blos zur Vertrauten machen.“

„Gottlob“
„Denn meine Erwählte iſt unſere ſüße Hanſi!“
Nun ſprang die Baronin abermals empor,

und abermals ſank ſie zurück in ihren Seſſel.
„Er iſt verrückt geworden,“ ſtöhnte ſie leiſe,
Der Oberforſtmeiſter ſchien dies überhört zu

haben, denn er fuhr unbeirrt fort:
„Du ſollſt zuerſt darum wiſſen, denn ich weiß,

daß mein Glück Dich freuen wird. Noch habe
ich mit dem lieben Mädel nicht geſprochen will
es aber morgen thun und mich gleich mit ihr
verloben. Die Hochzeit ſoll möglichſt bald ſein,
denn ich habe nicht mehr lange zu warten.“

Noch fand die Baronin keine Worte. Wie
niedergedonnert ſaß ſie da und ſah ſtarren Blicks
auf ihren auf und abſchreitenden Verwandten.

„Aber lieber Schwager begann ſie nach
einer Weile unſicher.

„Kein „aber“, Agnes,“ fing der alte Herr ſo-
fort an, ſich zu erhitzen. „Kein „aber,“ denn
mein Entſchluß iſt unabänderlich. Hans wird
Herrin im Waldſchloß und wem das nicht
recht iſt, der kann mir leid thun, denn dem iſt
nicht zu helfen. Proteſt nutzt nichts und ich
weiß auch, was Du ſagen willſt nämlich daß
ich alt bin und Hanſel jung. Das gebe ich
ohne Vorwort zu, erkläre Dir aber, daß ich das
Mädchen liebe liebe! Und das iſt kein
Strohfeuer, ſondern Leidenſchaft Glut! Was
weiß ich!? Und wenn mir Jemand in den
Weg tritt in dieſer Sache und ich das Mädchen
nicht haben ſoll dann dann giebt's
ein Unglück!“

Dieſen letzten Trumpf ſchrie er mit ſehr ver-
ſtärkter Stimme heraus und verließ dröhnenden
Schrittes das Zimmer. Beim Zuwerfen der
Thür ſah er aber noch, wie die Baronin ſich
mit beiden Händen an den Kopf faßte, als drehe
ſich das Zimmer vor ihr im wilden Reigen
herum, und da ſagte der alte Herr beim Krachen
der zuſchlagenden Thür zu ſich ſelbſt:

„Nun, Madame, ſehen Sie zu, wie's Jhnen in
Teufels Küche behagt!“

Draußeu fuhr eben ein Schlitten vor das
waren Horſt's, welche früher kamen, um noch
ein Plauderſtündchen mit dem vielgeliebten Groß-
vater zu halten. Der half der blonden Enkelin
ſocgſam aus dem Schlitten.

„Willkommen, kleine Wachtel,“ ſagte er herz-
lich, „Gottlob, daß ich Dein liebes Geſicht wieder
ſehe! Denn ſeit Du mich um Deinen Werner
da verlaſſen haſt, iſt das Waldſchloß das reine
Tollhaus geworden. Na, geht nur indeß in
meine Stube ich lege oben raſch den nieder
trächtigen Schniepel an!“ (Fortſ. f.)

„Vielleicht fühlſt

on vie eA.
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